	Führung Schulklassen: Von zu Hause abgehauen


Ausschrieb 2014: 
Was durften Mädchen im 18. Jahrhundert? Und was war den Knaben vorbehalten? Franziska Romana von Hallwyl (1758–1836) widersetzte sich dem Willen ihrer Eltern und bestimmte selbst, wen sie heiratete. Auf einer abenteuerlichen Kutschenfahrt floh sie aus Wien ins Schloss Hallwyl. Doch hier kam alles anders, als sie sich erträumt hatte…
Material:- 2 Kostüme im Sitzungszimmer bereitlegen: Rokoko, Empire
Bilder:- Jugendbildnisse FR und JA

- Stammbaum Verwandtschaft FRH-JAH (hängt im Eingangsraum VS)
	Zeit/Ort
	Thema
	Inhalt
	Material

	Schloss-hof

Rondelle5'
	Begrüssung 

Einführung 


	Herzlich willkommen auf Schloss Hallwyl. Mein Name ist … Mundart oder Hochdeutsch? Ganz kurz Allgemeines zum Schloss Hallwyl und zum Museum Aargau.

Alles dreht sich um diese Person: FRH zeigen. Lebensdaten besprechen: Welche Jahrhunderte? Wie alt? Vor wie vielen Jahren geboren/gestorben?
Raten: Welcher war ihr Mann? (zeigen)

Verliebten sich in Wien. JAH war Gast in FRHs Elternhaus. Als die Eltern von FRH das Liebespaar entdeckten, war es schon zu spät. Eine Heirat kam für sie nicht in Frage.
	

	Glocke

5'
	Flucht
	FRH flüchtet als Sechzehnjährige aus ihrem reichen Wiener Elternhaus zu ihrem Geliebten Johann Abraham von Hallwyl in die Schweiz. Ihre Stiefschwester Leopoldine begleitet sie. Die Eltern schicken ihnen Verfolger nach, um die Töchter zurückzuholen. 
Auf welche Art könnte FRH im Jahr 1774 geflohen sein? ─ (Kutsche)

Ein Bekannter von Franziska hat die Begebenheit 1781 aufgeschrieben (Pfarrvikar Jakob Steinfels aus Seengen). 
«Es war in den ersten Tagen des Hornungs 1774. Ein wütender Sturm brüllte Tag und Nacht um ihre Kutsche her und drohte sie alle Augenblicke umzuwerfen. […] Mehr als einmal riss der Sturm vor ihnen einen Baum quer über die Strasse, der erst weggeschafft werden musste, ehe sie weiterfahren konnten. Bald wollten die Pferde nicht mehr gegen den ihnen gerade entgegen sausenden Sturmwind laufen und nun brach ihnen vollends mitten auf einem Felde ein Rad; vor und hinter ihnen lag eine Stunde weit kein Dorf. «Jesus Maria!», schreien die Fräulein. «Ha!», ruft der Postillion, «führe ich Pelzröcke mit Weibertrompetchen?» Die Fräulein glaubten sich schon verraten und drückten ihm einen Taler in die Hand. Der Wagen wird ins nächste Dorf geschleppt, wo sich ein Rad fand.»

Nach fünf Tagen und Nächten kamen sie in Basel an.

Eltern liessen sie verfolgen; versuchten, Töchter auf diplomatischem Weg zurückzuholen.

Schliesslich enterbten sie FRH.

FRH fürchtete sich noch lange Zeit, ihre Eltern könnten sie zurückholen. Sie liess diese Glocke installieren, damit sie sofort Alarm schlagen könnte. 
Überleitung: FRH wohnte im Vorderen Schloss.

	Jugendbildnis FR + JA

	VS Stamm-baum

5'
	Verwandt-schaft FR-JA
	Ihr Mann, JAH, war mit FRH verwandt: Stammbaum erklären.
Kennt ihr Namen der Grosseltern? ─ Der Urgrosseltern? ─ In normalen Familien hätte man von Verwandtschaft nichts gewusst. Nur Familiennamen gleich.

Weiterer Hinderungsgrund für Heirat: Konfession. Wer ist reformiert? ─ Wer katholisch? ─ Andere Religion? ─ Keine Religion? ─ Keine Heirat möglich. Obwohl gleiche Religion, waren so genannte Mischehen verboten (in CH bis 1850).Eltern FRH waren gegen Heirat, weil JAH zu wenig vermögend.

Überleitung: Was hat JAH gemacht, bevor er FRH kennen gelernt hat?
	

	Fremde Dienste

5'
	Werdegang JA

Karrieren adliger Männer

Politische

Verhältnisse

Jugend-sünden JAH
	Abraham Johann von Hallwyl, 1746 geboren, wuchs in eher bescheidenen Verhältnissen auf Schloss Hallwyl auf. Er verlor seinen Vater im Kindesalter und trat als Sechzehnjähriger in dessen Fussstapfen: Wie es sich für Adlige gebührte, begab er sich in fremde Dienste. 

Adlige durften keine Berufsausbildung machen. Ihren Unterhalt bestritten sie aus den Einkünften ihrer Herrschaft; also den Steuerabgaben, die ihnen die Untertanen zahlen mussten. Karriere machten sie in der Politik, der Wissenschaft oder im Militär. In diesen Ämtern konnte man Ruhm und Ehre verdienen, aber nicht Geld. War die Herrschaft klein wie im Fall von Hallwyl, war es schwierig, das nötige Geld aufzubringen für ein standesgemässes Leben. JAH begann eine Militärkarriere. Er war überzeugt, als Adliger etwas Besseres zu sein und lebte über seinen Verhältnissen. 

Er gehörte einem Berner Regiment an, das für den französischen König kämpfte. Der Aargau war damals Untertanengebiet von Bern. Der Rat von Bern herrschte über diesen Staat. Hallwyl war eine eigene kleine Herrschaft, sie war aber Bern unterstellt.

Im Militär überliess sich JAH  offenbar allen Vergnügen. Später prahlte er von wochenlangen Jagden bei jeder Witterung, Bällen und Genüssen aller Art.
 So berichtet es zumindest Jakob Steinfels, ein Freund. Dieser war Pfarrvikar im Nachbardorf Seengen und schrieb um 1780 einen Bericht über die Schlossbewohner. Glauben wir ihm, muss der junge Hallwyl ein regelrechter Tunichtgut gewesen sein. Nach zwei Jahren quittierte er den Dienst und ging auf Reisen. Seine früh verwitwete Mutter musste manches Darlehen aufnehmen, um ihrem abenteuerlustigen Sohn ein standesgemässes Leben zu finanzieren. 

Als Abraham Johann in die Heimat zurückkehrte, ernannte ihn der Rat von Bern zum Hauptmann. Doch am Tag seiner Wahl wurde der Junker vor das Chorgericht geladen: Er hatte mit Margaretha Zehender, der Frau seines ehemaligen Hauptmanns, eine Tochter gezeugt. Dafür wurde er zu zehn Tagen Gefängnisstrafe verurteilt (seine Geliebte bekam zwanzig Tage Haft). Zum Ärger des Rates verliess Hallwyl das Gefängnis einen Tag zu früh. Um Gras über die Affäre wachsen zu lassen, verschwanden die beiden nach England. Obwohl ihnen die Obrigkeit jeden weiteren Kontakt verbot, zeugte Abraham Johann eine zweite Tochter mit der inzwischen geschiedenen Offiziersgattin. Weil das Paar Ehebruch begangen hatte, durfte es nicht heiraten. 

Jetzt aber bereitet Abraham Johann die Reise nach Wien zu seinen katholischen Verwandten vor. Graf Franz Anton von Hallwyl führt den jungen Mann aus dem Stammschloss seiner Vorfahren in die Gesellschaft am Hof ein. Abraham Johann muss sich Hals über Kopf in seine um zwölf Jahre jüngere Base verliebt haben. «Aller Augen waren auf sie gerichtet, wenn sie miteinander tanzten; ein schöneres Menschenpaar konnte man nicht sehen.»
 Franziska und Abraham tanzten Walzer, der damals in Wien gross in Mode kam. Zunächst galt der neue Tanz als unzüchtig, weil sich das Paar anders als im schreitenden Menuett ständig berührte und zudem im Drehen die Knöchel der Dame unterm langen Kleid zum Vorschein kamen.

Überleitung: Im Salon berichtet Franziska selbst über ihre Wiener Jugend.


	

	Salon

5'
	Stil-geschichte
Herkunft FRH
	Audiosequenz nach einer Weile ausschalten. 

Der Salon ist der einzige Raum der Ausstellung, der möbliert ist. Möbel und Objekte stammen aus der Zeit Franziska Romanas; einige, wie etwa das blaue Sofa, stammen aus dem Besitz der Familie von Hallwyl. Der Flügel aus Kirschholz wurde 1817 in Wien gefertigt. Empire-Stil. Strenge Formen, griechische Tempel als Vorbild. Kommt nach der frz. Revolution. Bürger kommen an Macht. Unterscheiden sich in Kleidung und Einrichtung von adligem Prunk des Rokoko.
Vater: kaiserlicher Geheimrat, Mutter schwerreich. Die Familie wohnt in einem Stadtpalast hinter dem Stephansdom. Franziska wächst mit einem Halbbruder und der geliebten Halbschwester aus der ersten Ehe der Mutter auf. Ihre Namensgeberin ist Francesca Romana
, die im mittelalterlichen Rom einen Orden gegründet hatte und als Schutzpatronin der Frauen galt. 

Ein Hauslehrer unterrichtet Franziska in Französisch. Sprache der Adligen. Hof des frz. Königs als Vorbild. Handarbeiten, Singen und Tanzen gehört zur Ausbildung adliger Töchter. Sie sollen liebende Gattin und fürsorgliche Mutter werden. Eine Gouvernante führt Franziska in diese weibliche Welt ein. Am nächsten steht dem Mädchen ihre um fünfzehn Jahre ältere Halbschwester Leopoldine. Angeblich ist dieser «mehr Seelengrösse als körperliche Schönheit beschieden»
 und so bleibt sie als Ledige ihr Leben lang an Franziskas Seite. 

Überleitung: Liebesgeschichte zwischen Franziska Romana und Johann Abraham fertig erzählen. Platz nehmen im ehemaligen Esszimmer.

	Hinter Abschrankung stehen.

Fernbedienung auf Sims Kachelofen. Lehrperson geben: Ton aus, wenn Audio kommt.

	Frauen-zimmer

10'
	Schwanger-schaft

Umstände Flucht
Heirat

Fehlgeburt

Konversion

Freundes-kreis

Zivilstand

für Frauen-leben zentral
	Abraham Johann und Franziska Romana waren das Traumpaar am Wiener Hof. Mehrere Monate verbrachte der Gast im Haus seiner Wiener Verwandten. Nach Abrahams Abreise merkte Franziska, dass sie schwanger ist. Sie flehte ihre Eltern an, Abraham heiraten zu dürfen. Doch für die Eltern sprach zu viel dagegen: Der Vater hätte seine einträgliche Stelle am Hof riskiert, heiratete seine Tochter einen Andersgläubigen. Für die Mutter war eine Ehe mit einem reformierten Ketzer tabu; vermutlich hatte sie für ihre Tochter bessere Partien in Aussicht. Den einzigen Trost fand Franziska bei ihrer älteren Stiefschwester Leopoldine. Diese organisierte auf den Abend des 2. Februar 1775 eine Kutsche mit vier Postpferden. Die beiden Schwestern gaben vor, in eine Lichtmess-Andacht zu gehen. Stattdessen fuhren sie in Begleitung eines nicht identifizierten Grafen nachts um elf Uhr von Wien fort. Am 8. Februar erreichten sie Basel und reisten sofort nach Bern weiter.

Abraham hatte seine Geliebte wenige Tage nach ihrer Ankunft geheiratet – obwohl Ehen zwischen Reformierten und Katholikinnen in Bern verboten waren. Doch in der Grafschaft Montbéliard waren die Gesetze weniger streng: In Pierrefontaine bei Blamont heiratete das Paar am 16. Februar 1775. Anschliessend erholten sich die Frauen bei Verwandten von den Strapazen der Flucht. In diesen Tagen erlitt Franziska eine Fehlgeburt von Zwillingen. Abraham habe die Föten von Zwillingen «ohne jemands Vorwissen in Weingeist» aufbewahrt.
 Frühgeburten begrub man damals ohne Zeremonie. Da die Zwillinge als Erstgeborene aber Stammhalter waren, wollte der Vater ihnen wohl ein richtiges Begräbnis zukommen lassen. Tatsächlich gab man ihm bei seinem Tod die Schachtel mit den Zwillingsföten mit in seinen Sarg. 

Die Heirat mit einer Katholikin bedeutete für Abraham, dass er seine Berner Rechte verlor; sein Besitz fiel an die Regierung. Nur indem seine Frau zur reformierten Kirche übertrat, erlangte er Eigentum und Rechte wieder. Franziska machte sich umgehend daran, reformiert zu werden. Pfarrer Roll von Seon unterwies sie. In einem «Abschwörungs-Akt» im Schloss Hallwyl trat sie noch im selben Jahr 1775 zur reformierten Kirche über und ihr Mann wurde wieder in Recht und Besitz eingesetzt. 

Franziska Romana scheint sich gut auf Schloss Hallwyl eingelebt zu haben. Ein Kreis von aufklärerisch gesinnten Künstlern und Intellektuellen verkehrte im benachbarten Pfarrhaus von Seengen. Unter ihnen fand Franziska Romana neue Freunde, die ihr das Leben in der Provinz erleichtert haben dürften. 

Eng befreundet war Franziska mit Anna Schulthess (zeigen), der Frau von Johann Heinrich Pestalozzi. Sie weilte immer wieder auf Schloss Hallwyl. Die um zwanzig Jahre ältere Freundin hatte viel mit Franziska gemein. Beide heirateten gegen den Willen ihrer Eltern und erlebten grosse Enttäuschungen: den frühen Tod des Ehemanns die eine, Zweifel am Gatten nach Misserfolgen die andere. Die Freundinnen vertrieben sich die Zeit mit Lektüre, Handarbeiten und Musizieren. 

Hallwyl pflegte auch Kontakt zum Schloss Wildegg und der dortigen Schlossherrin Sophie von Effinger (zeigen). Diese widersetzte sich anders als Franziska nicht den Konventionen und heiratete zu ihrem Unglück den Mann, den ihr Vater für sie bestimmt hatte. Es gelang ihr aber, die Scheidung durchzusetzen.
  Als Geschiedene hatte sie einen schweren Stand und brauchte wie verwitwete und ledige Frauen einen Vormund. Nicht zu vergessen: Frauen waren rechtlich nicht handlungsfähig. Verheiratete Frauen standen unter der Gewalt ihres Ehemanns, der auch ihr Vermögen verwaltete. Erst das neue Eherecht von 1988 (!) ersetzte dieses patriarchalische Modell durch ein partnerschaftliches, in dem beide Geschlechter gleichberechtigt sind. 

Vergessen wir Jumpfer Usteri nicht. Wie Franziskas Schwester Leopoldine blieb Dorothea Usteri (zeigen) ledig. Eine Berufslaufbahn war diesen Frauen aus besseren Kreisen versagt; eine Heirat kam, aus welchen Gründen auch immer, nicht zu stand. Ihr einziger Daseinszweck war es, sich für die Familie nützlich zu machen. Dorothea war oft Gast auf dem Schloss und Franziska lebte ein paar Jahre im Haus der Usteris in Zürich beim Paradeplatz.

Ein grosser Teil der Unterschicht arbeitete als Gesinde bei den Wohlhabenden. Die Wenigsten von ihnen konnten heiraten und einen Hausstand gründen, dazu waren sie schlicht zu arm. Als Folge einer restriktiven Heiratspolitik stieg die Zahl unehelicher Geburten an. Diesen Kindern drohte das gleiche Schicksal, wenn sie überhaupt mit dem Leben davon kamen. 

Die revolutionären Umstürze schafften auch in der Schweiz nach 1798 die alten Standesunterschiede ab. Doch die gleichen Rechte galten nur für die Männer. Mit dem anbrechenden 19. Jahrhundert wurden die Frauen immer stärker in den häuslichen Bereich gedrängt. Liebevolle Gattinnen und aufopfernde Mütter – so sollten die Frauen sein. Keiner in dieser Frauenrunde gelang es, dieses Ideal ganz zu erfüllen, auch wenn sie alles daran setzten. 

Überleitung: Riecht es da nicht nach Kaffee? – Kommt in die Küche!


	

	Küche

5'
	Landwirt-schaft = Grundlage Herrschaft

Neue Getränke aus Kolonien
	Auf dem Schloss musste sich FRH schnell an bescheidenere Verhältnisse gewöhnen. Hier in der Küche waltete eine Köchin. Auf dem Herd kochte sie auf kleinem Feuer den ganzen Morgen die Suppe. Hunger war vor zweihundert Jahren noch immer eine ständige Bedrohung. Vor dem Zeitalter der Eisenbahn und dem Dampfschiff stammten praktisch alle Nahrungsmittel aus der lokalen Produktion. Missernten und Teuerungen stürzten grosse Teile der Bevölkerung in bittere Not. 

Eine kleine Elite pflegte neue Formen von Geselligkeit: im Salon genossen Männer und Frauen gemeinsam die neuen Modegetränke Kaffee und Tee. Zucker war für diese bitteren Getränke unentbehrlich und wurde allmählich erschwinglicher. Vgl. Dessertrezepte an Wand. Die Herrschaften auf Schloss Hallwyl setzten alles daran, mit den Eliten mithalten zu können. Ihr Lebensstil glich aber doch in Vielem mehr der bäuerlichen Oberschicht: Die Landwirtschaft prägte den Jahreslauf.

Überleitung: Auch mit Köchin hatte FRH alle Hände voll zu tun. Sie gebar 3 Knaben, jeweils nur ein Jahr Abstand zwischen den Geburten.
	Herd mit Rauchabzug 

und 

Schüttstein 

zeigen

	Knaben-

erziehung

5'
	3 Buben
Söhne als Versager


	Hier seht ihr die drei Söhne als junge Burschen. (Porträts zeigen) Franziska Romana wollte ihre Söhne nach den Grundsätzen von Jean-Jacques Roussau erziehen. Im liebevollen häuslichen Schonraum sollte sich der heranwachsende Mensch entfalten. Rousseaus Erziehungsroman «Emile» von 1762 begeisterte eine ganze Generation. Auch Franziskas Freund Pestalozzi war von ihm inspiriert. Zuerst erzog FRH die Söhne selbst. Die drei Buben müssen ziemliche Wildfänge gewesen sein. Pestalozzi riet ihr zu einem Hauslehrer. Sie stellte Jeremias L’Orsa, einen Bündner Pfarrer an. In den ersten sechs Jahren erzog er die Buben auf dem Schloss, dann begleitete er sie in den Welschland-Aufenthalt nach Neuchâtel. Dort wurde er den dreien kaum noch Meister. Statt französisch zu lernen, hatten die Hallwyl-Söhne nur Frauen und mutwillige Streiche im Kopf. Als sich der Älteste verliebte, ermahnte ihn die Mutter, das gute Beispiel seines Vaters vor Augen zu halten. (Tatsächlich verhielten sich die Söhne nicht anders als der Vater…) 
Adlige Söhne mussten nicht so sehr Wissen und Fertigkeiten lernen, sondern sich vor allem das standesgemässe «Savoir-vivre» aneignen. Da der väterliche Besitz nicht für einen einzigen der drei Hallwyl-Söhne zu einem angemessenen Leben reichte, setzte die Mutter alles daran, ihnen einen Offiziersposten in fremden Diensten zu verschaffen. Zur finanziellen Absicherung war eine einträgliche Ehe unabdingbar. In diesem Punkt dachte Franziska nicht anders als ihre eigene Mutter, die die Heirat der Tochter mit einem wenig begüterten Junker vergeblich zu verhindern gesucht hatte. «L’amour seul ne fait pas le bonheur de la vie»
, schrieb ausgerechnet Franziska ihrem verliebten Erstgeborenen und warnte ihn vor einer voreiligen Heirat. Der Älteste hielt sich an den mütterlichen Rat. Er verstarb bereits mit 26 Jahren, unverheiratet.

Franziska Romana scheute nicht davor zurück, den preussischen persönlich König zu bitten, ihren Jüngsten im angesehenen Husarenregiment aufzunehmen. Die abschlägige Antwort unterschrieb der König eigenhändig und tröstete sie damit, in der Infanterie sei es auch schön.

Franz, der als Einziger seine Mutter überlebte, erlangte dank mütterlicher Beziehungen eine Offiziersstelle in der russischen Armee. Er zeichnete sich durch schlechte militärische Leistungen und durch seine Verschwendungssucht aus. Aus Geldnot unterschlug Franz eine Schmuck-Kassette und musste die Armee schleunigst verlassen.
Überleitung: Wie hat FRH ihre Kinder geboren?
	

	Sterbebett

5'
	Gebären
jäher Tod JAH

guter Tod

Schwieger-mutter

Trauer
	Mit siebzehn gebar Franziska Romana ihren ersten Sohn, Albrecht Friedrich Johann (eine Fehlgeburt erlitt sie im Vorjahr). Im Sommer des folgenden Jahres kam der zweite Sohn, Karl Franz Rudolf, zur Welt und im übernächsten Winter der Jüngste, Gabriel Karl. Franziska hatte ihre Söhne im Schloss geboren, vermutlich auf einem solchen Gebärstuhl, mit der Unterstützung einer Hebamme. Kurz nach der Geburt des dritten Sohnes starb in Wien Franziskas Vater. Vergebens bemühte sie sich um ihr Erbe; ihre Mutter blieb hart. 

Das jüngste Kind war noch nicht jährig, als Franziskas Gatte Johann Abraham unerwartet starb. Er kehrte «schon etwas unpässlich» von einer Reise zurück. Auf Schloss Hallwyl traf er seine Mutter schwer krank an. Darauf erkrankte er selbst. Er wurde so schwach, dass er kaum noch aufstehen konnte. Der Arzt diagnostizierte ein «Faulfieber schlimmster Art». Damit meinte er Flecktyphus. Heute lässt sich Flecktyphus mit Antibiotika behandeln; früher kam er vor allem in der Unterschicht häufig vor. Vermutlich hatte sich Abraham auf der Reise angesteckt. 

Der Arzt, der Pfarrer und sein Vikar standen dem Sterbenden bei und kümmerten sich um die verzweifelte Witwe. Vikar Steinfels berichtet: 
«Gegen Mitternacht nahm der Junker zusehends ab. Der Odem stockte, ein leises Ach liess sich noch hören, die schon gebrochenen Augen öffneten sich und sahen starr gegen Himmel. […] Endlich, nach ein Uhr, als der Puls nur noch schwach, kaum spürbar schlug, und schon ausblieb, sagte der Arzt: Jetzt ist keine Zeit mehr zu verlieren, oder die Frauen kommen zu spät. Wir riefen, und eben schoss ein Strom abscheulich stinkenden Blutes mit entsetzlichem Geprassel von dem Sterbenden. Wir deckten ihn geschwind auf, als seine Gattin mit einem wilden Wo? Wo ist er? zur Türe herein und aufs Krankenbett zu, aber eben wieder voll Entsetzen zurück stürzte, als sie die letzten Zuckungen des Sterbenden, sein Schnappen nach Luft und die Menge Blutes sah. […] Hin war er, und mit den letzten Zuckungen seines Mundes sank seine Gemahlin von heftigen Erschütterungen ergriffen in einen Armsessel.»
Am folgenden Tag starb die Mutter. Sie ordnete noch alles an für das Begräbnis des Sohnes, nahm Abschied und gab allen ihren Segen. Anders als Abrahams plötzlicher, unvorbereiteter Tod beschreibt Steinfels das Sterben der Schwiegermutter idealisiert: Bei vollem Bewusstsein, mit dem Beistand von Pfarrer und Familie, wünschten sich die Menschen des ausgehenden 18. Jahrhunderts zu sterben. 

Den verstorbenen Johann Abraham, der erst in diesem Jahr die Herrschaft Hallwyl von seiner Mutter übernommen hatte, bahrte man im Schlosshof auf. Die Menschen aus der Herrschaft strömten in den Hof, um dem Junker die letzte Ehre zu erweisen. Franziska Romana verabschiedete sich in einer herzzerreissenden Szene von ihrem geliebten Mann. Steinfels kommentierte: «Diesen an Verzweiflung grenzenden Jammer habe ich in meinem ganzen Leben noch nie gesehen und gehört. […] Hier war mehr als Schiller und Goethe, mehr als Roman und Trauerspiel; hier war Leben und Wirklichkeit.»

 Am Begräbnis in der Kirche Seengen durfte sie nicht teilnehmen; dies war den Frauen im Staat Bern verboten. Die Obrigkeit wollte auf diese Weise lautstarke weibliche Gefühlsausbrüche unterbinden. 
FRH war mit 21 Witwe und Alleinerziehende von drei kleinen Buben. Sie Herrin über Hallwyl. Was würdet ihr an ihrer Stelle tun? ─ (Möglichkeiten für Frau beschränkt. Sie hat Vormund, der in Geldfrage und vor Gericht  das letzte Wort hat. Sie überlegte sich, nach Wien zurückzukehren und wieder zu heiraten. Klappte nicht.)
Überleitung: Räume sind nicht mehr eingerichtet wie damals. Im Zimmer, wo JAH gestorben ist, finden heute Hochzeiten statt.
	

	Eingangs-

raum 2. OG

5'
	
	Heiratszimmer kurz zeigen.

Wer verkleidet sich gerne? (2 Models und 2 Kammerzofen bestimmen)

Klasse in Bibliothek führen (war Billard- Zimmer). Rätsel auf Vorhängen lösen. Unterdessen im Sitzungszimmer Kleider zeigen.
	2 Kostüme ins Sitzungszimmer: Rokoko, Empire

	Kabinettli

5'
	Pestalozzi

Anekdote Kaffee
Briefe
	Pestalozzi-Stübchen. Angeblich hat Pestalozzi hier seine Bücher geschrieben. Er kämpfte dafür, dass alle Kinder zur Schule gehen dürfen. 

Pestalozzi war berühmt für seine Ungeschicklichkeit und hat in seinem Leben viel Geschirr zerbrochen. Als er auf Schloss Hallwyl seine Unterrichtsmethode erklärte, warf er im Eifer seine Tasse um. Als er nach ihr greifen wollte, stiess er so fest an die Tischplatte, dass die Kaffeekanne kippte und der Kaffee den Damen die weissen Kleider besudelte. 
Überleitung: FRH pflegte ihre Beziehungen mit Briefen. Von Franziskas Hand sind knapp 300 Briefe erhalten; 1600 an sie gerichtete Briefe befinden sich heute noch im Familienarchiv Hallwyl. Vielleicht sass sie hier im Kabinettli und schrieb ihre Briefe auf Französisch. Im 18. Jahrhundert entflammte unter gebildeten Menschen eine wahre Briefleidenschaft. Aber am liebsten empfing sie ihre Freunde persönlich. Wir erwarten Besuch! Vielleicht ist er schon im Salon.
	

	Besuchersalon

10'
	Kostüme

Poudreuse
	Im Salon empfing die Gastgeberin alles, was Rang und Namen hatte. Nach Pariser Vorbild pflegte man den Geist der Aufklärung. Die Gäste diskutierten, musizierten, spielten oder lasen sich gegenseitig vor. Auch Franziska Romana von Hallwyl lud zu solch geselligen Runden ins Schloss. 
Verkleidete Mädchen präsentieren sich im Besuchersalon. Kleider kommentieren: Rokoko und Empire.
Porträts der Eltern im Rokoko-Stil. Nachgebauter Toilettentisch (Poudreuse): zum Schminken und Pudern.

Überleitung:
	

	HS, Grab-platte 

5'
	
	Einen Tag nach dem Ehemann von Franziska Romana starb auch ihre Schwiegermutter. Die junge Witwe bestellte beim obersten Pfarrer von Zürich, Johann Jakob Hess, ein Gedicht, das sie in den Stein meisseln liess. Versucht es zu entziffern!
Frau Bernhardina von Hallweil

gebohrne von Diessbach

Starb 18 November 1779 Ihres Alters 51 Jahr

Herr Abraham Johannes von Hallweil

Starb 17 November 1779 Seines Alters 33 Jahr

Mutter und Sohn,

Er eilt, der Mutter Seegen aufzufangen, 

Fehrn her zur Sterbenden, Er eilt - ist da - und stirbt.

Sie selber drückt ihm noch die Augen zu, 

Und eilt dann schnell ihm nach in seine Ruh.

Von Menschen, nicht von Gott verlassen,

Sah ihnen beyden nach die Freundin seiner Jugend.

Und sah dann ihre Waisen an.

O Kinder das hat Gott gethan!

Seht eueren Vater hier, und die, die ihn gebahr,

Verwesung jez, wo Jugendblühte war!

Doch blüh'n sie euch und mir einst wieder auf.

O Kinder, weiht euch früh der Tugend
Falls Zeit bleibt: zu FRHs Grabstein vor dem Schloss
	

	Hof
	
	FRH starb mit 78 Jahren. Sie lebte lange Zeit bei der befreundeten Familie Usteri in Zürich und bei ihrem jüngsten Sohn in Aarau. Im Alter kam sie zurück aufs Schloss zu ihrem mittleren Sohn. Franz' Gattin hatte das Schloss verlassen, weil ihr Mann nicht in der Lage war, der Tochter eine Aussteuer zu geben. Franziska kehrte 76-jährig aufs Schloss zurück, um dem Sohn den Haushalt zu führen. Zwei Jahre später starb sie. Der Grabstein für sie und ihren mittleren Sohn steht auf dem Kiesplatz vor dem Schloss (das Grab befand sich auf dem Friedhof Seengen).

Verabschieden.

	

	Eingangs-tor
	
	Hallwyl-Wappen: Die beiden aufgemalten Hallwyl-Wappen über dem Eingangstor erinnern an die Ehe zwischen Franziska Romana von Hallwyl und Johann Abraham von Hallwyl. Das Hallwyl-Wappen besteht aus schwarzen Adlerflügeln auf goldenem Grund. 

	

	Evtl. Grabstein FR Schloss-platz
	
	Grabstein und Denkmal: Um 1800 befand sich auf dem heutigen Kiesplatz ein geometrisch angelegter Garten mit Buchshecken und Springbrunnen. 
Franziska setzte ihrem früh verstorbenen Erstgeborenen und ihrer Freundin Dorothea Usteri ein Denkmal. Die Inschrift lautet: 
DENKMAL DER LIEBE, FREUNDSCHAFT UND DES HINSCHEIDENS.
DEN ENTSCHLAFENEN HANS VON HALLWEIL, GEBOHREN DEN 25. JENNER 1776, STARB DEN 30. DECEMBER 1802 UND DOROTHEA USTERY, GEBOHREN DEN 22. APRIL 1765, STARB DEN 1. OKTOBER 1804.
EWIG THEÜR ENTSCHLAFENE AUCH TODT

BEWIRKT IHR NOCH GUTES,

DENN IHR ERWEKET DEN WUNSCH, EDEL ZU

SEYN WIE IHR WART,

GUTE SEELEN, DIE NUR DAS GLÜK DES

FREUNDES BEGLÜKTE,

UNSER SEHENDES HERZ ZEIGT EUCH

UNSEREN DANK.

WEN DIE HOLDE LIEBE KRÄNZET

SELIG IST ER SCHON HIENIEDEN

DENN EIN HIMMEL GLÄNZT UM IHN

UND SEIN HERZ TREIBT IHN ZUM GUTEN

WOHL IHM WENN ER FOLGT VEREDLUNG

IST DER TAU DER IHM DER LIEBE
ROSENKRÄNZE STETS ERFRISCHET.

WIE DER SCHATTEN FRÜH AM MORGEN,

IST DIE FREÜNDSCHAFT MIT DEM BÖSEN,

STUND AUF STUNDE NIMMT SIE AB:

ABER FREÜNDSCHAFT MIT DEM GUTEN

WÄCHSET WIE DES ABENDS SCHATTEN

BISS DES LEBENS SONNE SINKT.
	


�	 Bosch S. 6 nach Steinfels


�	 Bosch S. 8 nach Steinfels.


�	 1384-1440


�	 Koch S. 21


�	 Steinfels nach Version Bruppacher in NZZ 1911.


�	 Ehescheidungen wurden selten ausgesprochen, meist begehrte die Frau die Auflösung. Eine Scheidung brachte Schande über die Familie. Der Kanton Aargau führte als erster eine staatlich geregelte Ehescheidung ein (1828). Die Bundesverfassung von 1874 brachte mit der obligatorischen Zivilehe für die Schweiz eine einheitliche Regelung unabhängig von Konfession. (HLS, Art. Ehescheidung)


�	 Brief von FRH an ihren ältesten Sohn, zitiert nach Elisabeth Ryter, Die Bäuerin, die Pfarrfrau, die Schlossherrin. Aspekte weiblichen Lebens in der frühen Neuzeit in der Region Halwlil. Grundlagenpapier zum Neukonzept Schloss Hallwyl. 


�	 Steinfels nach Version Bruppacher in NZZ 1911.
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